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baben ein erfolgreiches 3aht hintet fid).

Uîan iff gut gefabten. Das beroeifen bie

Bücher, in benen ein Ueberfajufe oon

beträchtlichen îlïillionen oeneidjnet iff. 2Tlan

bürffe alfo

rjalt! Schon erhebt fidj bie rjanb beffen,

ber bie Beranfrootflidjfeit für bie Jinan-
jen trägt. (Er roeifj 3roar noch nicht, roas

roir fagen motten, möchte aber oorbeugen.

Die Sdjulben! Die Sdjulben oon früher,
aus ben 3abren ber (Brenjbefetjung! Sie

müffen erft abgetötet, auf beuffa) amor-
fifiert" roerben, bann fann man baran
benfen

Unb ber befdjeibene Bürger oerbeugf

ficb 00t biefer Borbeugung, bie höherer

behörblidjer BJeisbeif enffloffen iff, unb

überlegt befümmerf, ob es nicht möglich
roäre

Seif langem hat man ihm eine Jarif-
etmäfjigung auch im Betfonenoerfeht
oerfprochen, ihn fogar mit einem Jami-
lienbillef genarrt, bas beinahe eingeführt
roorben roäte, aber immer roieber bat

ber Bebötben löblicher Sparfinn ben nicht

roeniger löblichen ber (Eifenbabnfunben

befiegf unb bie Hoffnungen unb

Berechnungen ber Btioafpetfonen aus bem

©eleife geroorfen.
Sdjulben abtöten iff heilfam unb immer

3u empfehlen. Übet man follte oethüfen,

öaß bamif 3ugleich ber Beifeftieb ber

(Eingeborenen abgetötet roirb. Das roäre

eine febt fcfjiäbliche Jlebenroirfung bes

Ulebifamenfs.
Der nahenbe Jtühling locff in bie

BJeife. Der fianfonsgeiff, off genug be-

fpöffelf unb befajolfen, möchte fid) gern
oon 3eif 3U 3eif ein roenig lüften, fein

r)erj roeiten unb in anberer Umgebung
(Einbrürfe fammeln, (Einbtüde oon Utenfd)

unb Canöfchaff, bie es ihm ermöglichen,

leichter unb gefälliger auf gemeinfamer

geiftiger Bunbesbahn bahinju-
rollen. Damit er nicht ©efaht laufe, bei

jeber ihm unbefannfen UJeidje aus ben

Schienen 3U fpringen ober gegen oetbot-

gene Btellbörfe anjurennen.
Das 3aht 1928 roar für bie Sa)roei3e-

rifchen Bunbesbahnen ein gutes ©efdjäft.
Der Bürger freut fid) beffen, mödjte aber

nidjt paffio" beifeifeffehen, nidjt nur an
ber Jreube, fonbern aud) am Salbo
teilnehmen. (Er erhebt fragenb feine Uugen,

um 3u fehen, ob man bie Bteife fenff.
Ceben unb leben laffen!" fo benft

er, fo hofft er. m

2CuS §8afel

Der XheatetbaU" iff oorüber. (Er iff
ber Benjamin unfer ben Basler Jeft-
anläffen unb oereinigf tout Bäk", roo-
runfer befonbers bie rjetten (nafürlia)
aud) bie Damen) ber Dalben 3U oerffehen

finb; jenes erlefene Bublifum alfo, bas
ben Ulufenfempel meift nur oon auf3en

fiehf, tati3t für ihn unb mufj oorber ein

nidjt übertriebenes Sunffprogramm fajluf-
fen. Diesmal roats ein Saint- Saens unb
eine Offenbadj-Opeteffe, beibe geführt oon
bem gefeierten unb beweihräucherten 21îei-

ffer IBeingattnet, bem neuen Jtebenheili-

gen St. Albans. Der Offenbaa) fcheint ge-
roatfelf 3U haben. ZÖenigftens berichtet ein

Jefftepotfet, baf3 es bes t ä 1 1 i a) e u

(Eingreifens oonfeifen bes Uîeiftets
beburff habe, bie Uuffühtung 3U gebeih-

lidjem (Enbe 3U bringen.
Das finb ja nette 3uftänbe auf einem

Jeff ber ejflufioen ©efellfdjaft Bafels.
Tiaa) anbern Berichten foll es nidjt

gan3 fo fdjlimm geroefen fein. Der Ulei-
ffer habe oom.Bulf aus bei Sdjroanfun-
gen blof} mifgefungen, freilidj unfer Blijj-
adjfung bes Blof tos: Singe, roem ©e-

fang gegeben", unb bann Bult unb Cofal
mit äetnflüdjen oerlaffen. Ulfo bod) ein

Jeff, roeldjes fdjön geroeff. Ulan fönnte
es fogar als pifanf geroü^f be3eidjnen.

*

3n einet Aufführung oon 3 e b e t -

mann" begab es fidj, baf} ber Dat-
ffeller oon ©off bem .rjettn", ber

ordnungshalber oon oben herab 3U fpredjen
hat unb mit bem Uuf3ug unb mit bebädj-

tiger Schnelle 00m rjimmel 3ur (Erbe nie-

öerfahren muf3, um fidj bort eine 3roeife
Bolle an3ufdjminfen, ben Ciff ffötrifdj
fanb. So off ber XPolfenroagen unten auf -

ferjfe, ging er auch fdjon roieber h0(h unb

nahm ben BUmen mit, ber immer
roieber auf ben rofen ftnopf bes rjalf-
3eidjens brüdte. (Enblid) blieb bas Befji-
fel unten. 2lber ber 3nfaffe hatte
einen fdjledjfen (Empfang, als er fidj mit
einem oet3roeifelfen Xellfprung auf ben

feften Boben teffefe. Denn injro'tfcben roar,
angelodf burd) bas fförenbe (Bequitfche
bes Ciffs, ein gtöfjetet ©off erfdjienen,
fein Deus ex machina, fonbern ein Deus

ex olfo, 5er fjett 3nfpi3ienf, ber ein

Sptofj bajuoarifdjen Stammes in bie
ZDotfe ausbrad): BJöldjes Kinboieh fahrt
ba fpa3ieren?" Borauf ber bem Jatjt-

ftubl entfprungene Datffellet bemüfig bie

Barole gab: ©off ber tjett."
Darauf (adjfen beibe ©ötfet, bet fo

fdjnöb oetfannte unb bet Obetgoff. Beibe

roiffen feifhet, bafj fogat ein ©off an bet
Xüde bes Objeffs fdjeifetn fann.

Blan roäte alfo oetfudjf, biefe Sltnefbofe

füt eine fieffinnige Jabel 3U halfen. Bielleicht

iff fie bas aud).

*
Die Baslet Iheatet3eitung, bas Bto-

grammbeff bet ffäbfifdjen Bühne, hat eine

Botnof.3 gebtadjf, bie ben nidjt meht

neuen Berbadjf ausfpridjf, Sharo habe

mit bet~ ffehenben JiguT feih^~Ulf~(Emp
länbets oielleidjf nidjt nut Olb (Englanbs
ubettündjfe Äulfut, fonbetn alle fulfutell
Betbilbefen fteffen roollen, batunfet einen

geroiffen 3äget h u n b fnpus. ©egen fol-
djen Betbadjf mufj Sharo, bet lietfteunb,
in Schut3 genommen roetben. BJabtfdjein-
lidj polemifietf et nidjf gegen ben 3äget-
h u n b fonbetn gegen bas 3äget tjemb
nafionalet Uebetheblidjfeif.

*

^afct)itt9 1871
@in roafjreê ® efdjicbtcfecn oon gerb. SS 0 1 1

Der Staat hatte nerorbnet, bafj ber

Äriegsroeben .megen alte gafchingsfeiern,
SJcasfierung unb Zan^ bei fjofjer Strafe
oerboten feien.

3n einem ïôobenfeeorte lebte bamals
ein älterer ïltann, ein rechter gasnaa)ts=
narr, bem es febr 3U fersen ging, bafj
er, als Scarrenoater ber ©emeinbe, jebe

ga)cbtngsfreube entbehren follte. fyin unb
her grübelte er, mas ba 3U madjen märe;
benn ohne einen gasnacbtsfdjers ging es

bei ihm nun einmal nicht.
Scbliefjlia) erhob er fia); ein ©ebanfe

mar ihm gefommen. Unb fcbnell eilte er
aufs ÎRathaus unb liefj fia) beim sBürger=

meifter metben, ber ihn fofort empfing
unb ihn alfo anrebete:

S^un, alter ijaas, mas roollt benn 3hr
heut hier am gasnacbtmontag?"

ijerr Sürgermeifter," entgegnete ber

2tngerebete, grab megen bem gasnach>
montag fomme ia) ju 3hnen- 3<h hab'
nämlia) eine grofje SSitte. "

(Sine Sitte? Dann fcbiefjt nur tos; menn
ia) fann, roill ich fie (Such gerne erfüllen."

Das fönnen Sie fcbon. Sßiffen Sie, es

tut mir fo im Onnerfren meh, bafj id) heut
an ber gasnacht nicht masfiert gehen barf.
Schon mehr als ein halbes Sabrbunbert
hab id) jebe gasnacbt masfiert gefeiert,
unb nun foll ia) in meinem 2llter biefe

greube entbehren müffen. 3ft es benn
roirflicb fo fdjlimm?"

Ser Staat ift ber SBerorbner, ba fann
ia) leiber nidjt helfen."

Smmer unb immer ber Staat! 2tber
mer roeifj, ob ich bei ber nücbften gasnacbt
nodj mal bie gafrijingsfreuben miterleben
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Die S.B.B.
haben ein erfolgreiches Jahr hinter sich.

Man ist gut gefahren. Das beweisen die

Bücher, in denen ein Ueberschuß von
beträchtlichen Millionen verzeichnet isi. Man
dürfte alfo

halt! Schon erhebt sich die Hand dessen,

der die Verantwortlichkeit für die Finanzen

trägt. Er weisz zwar noch nicht, was

wir sagen wollen, möchte aber vorbeugen.
Die Schulden! Die Schulden von früher.
aus den Jahren der Grenzbesetzung î Sie

müssen erst abgetötet, auf deutsch amor
tisiert" werden, dann kann man daran
denken

Und der bescheidene Bürger verbeugt

sich vor dieser Vorbeugung, die höherer

behördlicher Weisheil entflossen ist, und

überlegt bekümmert, ob es nicht möglich

wäre
Seit langem hal man ihm eine Tarif-

ermäfzigung auch im Personenverkehr
versprochen, ihn sogar mit einem Aami-
lienbillel genarrt, das beinahe eingeführt
worden wäre, aber immer wieder hat
der Behörden löblicher Sparsinn den nicht

weniger löblichen der Eisenbahnkunden

besiegt und die Hoffnungen und

Berechnungen der Privatpersonen aus dem

Geleise geworfen.
Schulden abtöten ist heilsam und immer

zu empfehlen. Aber man sollte verhüten.
dasz damit zugleich der Reisetrieb der

Eingeborenen abgelötet wird. Das wäre
eine sehr schädliche Rebenwirkung des

Medikaments.
Der nahende Frühling lockt in die

Weite. Der Kantonsgeist, oft genug
bespöttelt und bescholten. möchte sich gern
von Zeit zu Ieit ein wenig lüften, sein

Herz weiten und in anderer Umgebung
Eindrücke sammeln, Eindrücke von Mensch

und Landschaft, die es ihm ermöglichen.

leichler und gefälliger auf gemeinsamer

geistiger Bundesbahn dahinzu-
rollen. Damit er nicht Gefahr laufe, bei

jeder ihm unbekannten Weiche aus den

Schienen zu springen oder gegen verbor-

gene Prellböcke anzurennen.
Das Jahr 192S war für die Schweizerischen

Bundesbahnen ein gutes Geschäft.

Der Bürger freut sich dessen, möchte aber

nicht passiv" beiseitestehen, nicht nur au
der Freude, sondern auch am Saldo
teilnehmen. Er erhebt fragend seine Augen.

um zu sehen, ob man die Preise senkt.

Leben und leben lassen!" so denkt

er. so hofft er. Din

Aus Basel

Der Theaterball" ist vorüber. Er ist

der Benjamin unter den Basler Fest-

anlassen und vereinigt tout KSIe",

worunter besonders die Herren (natürlich
auch die Damen) der Dalben zu verstehen

sind; jenes erlesene Publikum also, das
den Musentempel meist nur von aufzen

sieht, tanzt für ihn und mufz vorher ein

nicht übertriebenes Kunstprogramm schlukken.

Diesmal wars ein Saint- Saens und
eine Offenbach-Operette, beide geführt von
dem gefeierten und beweihräucherten Meister

Weingartner. dem neuen Rebenheiligen

St. Albans. Der Offenbach scheint
gewackelt zu haben. Wenigstens berichtet ein

Festreporter, dasz es des tätlichen
Eingreifens vonseiten des Meisters
bedurft habe, die Aufführung zu gedeihlichem

Ende zu bringen.
Das sind ja nette Zustände aus einem

Fest der exklusiven Gesellschaft Basels.

Räch andern Berichten soll es nicht

ganz so schlimm gewesen sein. Der Meister

habe vom Pult aus bei Schwankungen

bloß mitgesungen, freilich unter Mifz-
achtung des Mottos: Singe, wem
Gesang gegeben", und dann Pult und Lokal
mit Kernflüchen verlassen. Also doch ein

Fest, welches schön gewest. Man könnte

es sogar als pikant gewürzt bezeichnen.

»

In einer Aufführung von Jedermann"

begab es sich, dasz der
Darsteller von Gott dem Herrn", der

ordnungshalber von oben herab zu sprechen

hat und mit dem Aufzug und mit bedächtiger

Schnelle vom Himmel zur Erde
niederfahren mufz. um sich dort eine zweite
Rolle anzuschminken, den Lift störrisch
sand. So oft der Wolkenwagen unten auf
sehte, ging er auch schon wieder hoch und

nahm den Mimen mit, der immer
wieder auf den roten Knopf des Halt-
Zeichens drückte. Endlich blieb das Vehikel

unten. Aber der Insasse hatte
einen schlechten Empfang, als er sich mit
einem verzweifelten Tellsprung auf den

festen Boden rettete. Denn inzwischen war.
angelockt durch das störende Gequitsche
des Lifts, ein größerer Gott erschienen,
kein veux, ex loscbioa, sondern ein veus
ex olko, der Herr Inspizient, der ein

Sprofz bajuvarischen Stammes in die

Worte ausbrach: Wölches Rindvieh fahrt
da spazieren?" Worauf der dem Fahr¬

stuhl entsprungene Darsteller demütig die

Parole gab: Gott der Herr."
Darauf lachten beide Götter, der so

schnöd verkannte und der Obergolt. Beide

wissen seither, dasz sogar ein Gott an der
Tücke des Objekts scheitern kann.

Man wäre also versucht, diese Anekdote

für eine tiefsinnige Fabel zu halten. Viel-
leicht ist sie das auch.

Die Basler Theaterzeitung, das

Programmheft der städtischen Bühne, hat eine

Vornotiz gebracht, die den nicht mehr

neuen Verdacht ausspricht, Shaw habe

mit der stehenden Figür^ sein^ Ulk-Ellg-
länders vielleicht nicht nur Old Englands
übertünchte Kultur, sondern alle kulturell
Verbildeten treffen wollen, darunter einen

gewissen Jäger h u n d typus. Gegen
solchen verdacht musz Shaw, der Tierfreund.
in Schutz genommen werden. Wahrscheinlich

polemisiert er nicht gegen den Jäger-
Hund, sondern gegen das Jägerhemd
nationaler Unerheblichkeit. «in-H°ii

Fasching 1871
Ein wahres Geschichtchen von Ferd. Boll

Der Staat hatte verordnet, dah der

Kriegswehen .wegen alle Faschingsfeiern,
Maskierung und Tanz bei hoher Strafe
verboten seien.

Jn einem Bodenseeorte lebte damals
ein älterer Mann, ein rechter Fasnachtsnarr,

dem es sehr zu herzen ging, daß

er, als Narrenvater der Gemeinde, jede

Faschingsfreude entbehren sollte, hin und
her grübelte er, was da zu machen wäre:
denn ohne einen Fasnachtsscherz ging es

bei ihm nun einmal nicht.
Schließlich erhob er sich; ein Gedanke

war ihm gekommen. Und schnell eilte er
aufs Rathaus und lieh sich beim Bürgermeister

melden, der ihn sofort empfing
und ihn also anredete:

Nun, alter Haas, was wollt denn Ihr
heut hier am Fasnachtmontag?"

Herr Bürgermeister," entgegnete der

Angeredete, grad wegen dem Fasnachtmontag

komnie ich zu Ihnen. Jch hab'
nämlich eine große Bitte. "

Eine Bitte? Dann schießt nur los; wenn
ich kann, will ich sie Euch gerne erfüllen."

Das können Sie schon. Wissen Sie, es

tut mir so im Innersten weh, daß ich heut
an der Fasnacht nicht maskiert gehen darf.
Schon mehr als ein halbes Jahrhundert
hab ich jede Fasnacht maskiert gefeiert,
und nun soll ich in meinem Alter diese

Freude entbehren müssen. Ist es denn
wirklich so schlimm?"

Der Staat ist der Verordne?, da kann
ich leider nicht helfen."

Immer und immer der Staat! Aber
wer weiß, ob ich bei der nächsten Fasnacht
noch mal die Faschingsfreuden miterleben
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